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Abenblieö an bie Statur.
Von Gottfried Keller.

Rull ein mid) in die grünen Decken,

IDit deinem Säufein fing mid) ein,
Bei guter Zeit magft du mid) wecken

mit deines Cages jungem ScReln!

Id) Rab mid) müd' in dir ergangen,
mein .Aug' ift matt oon deiner PracRt;
Hun ift mein einziges Verlangen,
Im Craum zu ruRn, in deiner Dacht.

Des Kinderauges freudig £eud)ten
Sd)on fingeft du mit Blumen ein,
ünd wollte junger Gram es feud)ten,
Du fd)eud)teft iRn mit buntem ScRein.

Ob wildes Baffen, mafelos £ieben

mid) feitRer aud) gefangen naRm:
Dod) immer bin id) Kind geblieben,
Wenn id) zu dir ins Sreie kam!

Geliebte, die mit ew'ger Creue

ünd ew'ger Jugend mid) erquickt,
Du inn'ge £uft, die oRne Reue

ünd oRne DacRweR mid) entzückt —
Sollt' icR dir jemals untreu werden,
DicR kalt oergeffen, oRne Dank,
Dann ift mein 5all genaRt auf firden,
mein Rerz oerdorben oder krank!

0 fteR' mir immerdar im Rücken,

£ieg' id) im 5eld mit meiner Zeit!
mit deinen warmen mutterblicken
RuR' auf mir aud) im fcBärfften Streit!
ünd follte mid) das finde finden,
Schnell decke mid) mit Rafen zu;
0 feiig Sterben und VerfcRwinden
In deiner füllen BerbergsruR!

SHe mißbrauchten Ciebesbriefe
Von Gottfried Kel

Sütor Störteler, »ort bert Setbwütern nur Siggi Stör»
teler genannt, lebte in behaglichen unb orberttlidfien Itm»
ftänben, ba er ein einträgliches Speöitions» unb 9Barem=

gefdjäft betrieb unb ein hiibfcRes, gefunbes unb gutmütiges
SBeibdjen befaß. Diefes hatte ihm außer ber fehr angenehmen

Serfon ein 3iemtiches Vermögen gebracht, welches ©ritti non
auswärts sugefallen mar, unb fie lebte jutulich unb ftilt bei

ihrem fOtanne. 3Rr ©etb abet roar ihm fehr förberlidj 3ur

Ausbreitung feiner ©efdjäfte, welchen er mit Steiß unb lfm»

ficht oblag, bat fie trefflich' gebieRen.' hierbei fcRüßte ihn
eine ©igenfcRaft, roeiche, fonft nicht Ianbesüblicb, ihm einft»

weiten toohl 3U ftatten lam. ©r hatte feine Deh^eit unb

einige 3 ab te Darüber nämlich in einer gröberen Stabt be=

ftanben unb roar bort fütitgtieb eines Vereines junger Sontp»

toiriften geroefen, roetcher fidj miffenfcbaftlicbe unb äfthetifdje

Ausbitbung 3ur Aufgabe geftellt hatte. Da bie jungen Deute

gans fich felbft übertaffen roaren, fo übernahmen fie fichi unb

1er.

machten atlerRanb Dummheiten. Sie lafen bie fchroerften

Sucher unb führten eine oerroorrene ilnterhattung barüber;
fie fpielten auf ihrem DReater ben Sauft unb ben Statten»
ftein, ben tRamlet, ben Dear unb ben AatRan; fie machten

fhroierige 5ton3ertc unD lafen fich fchrectbare Auffähe oor,
tur3, es gab nichts, an bas fie fich "nicht wagten.

D>ieroon brachte Siggi Störteler Die Diebe für Sitbung
unb Setefenheit nach Setbwnta 3urüct; oermöge biefer Sei»

gung aber fühlte er fich 3U gut, bie Sitten unb ©ebräucRe

feiner fötitbürger 3U leiten; oietmehr fchaffte er fidf> Sücher'

an, abonnierte itt alten DeiRbibliothelen unb Defe3irïetn ber

D>auptftabt, hielt fich bie „©artentaube" unb unterfcRrieb auf
altes, was in Dteferungen erfdjien, ba hier ein forttaufenbes,
fcRön oerteittes Stubium geboten würbe. Damit hielt er

fich in feiner £äusltchteit unb 3ugleith feine Hmftänbe oor
Schaben bewahrt. SBemt er feine DagesgefcRäfte munter unb

oorfichtig burcRgeführt, fo 3Ünbefe er feine Steife an, wer»

Abendlied an die Natur.
Von 6ottsried Keiler.

Mi ein mich in ciie grünen Decken,

Mit deinem Säuseln sing mich ein,
Lei guter ^eit magst du mich wecken

Mit cieines Dages jungem Schein!
ich hab mich müci' in dir ergangen.
Mein Kug' ist matt von deiner Pracht:
Nun ist mein einziges Verlangen,
Im Draum TU ruhn, in deiner Dacht-

Des Kinderauges freudig Leuchten

Schon fingest du mit kiurnen ein,
tlnd wollte junger 6ram es feuchten,
Du scheuchtest ihn mit buntem Schein.
Ob wildes Haffen, matzlos Lieben

Mich seither auch gefangen nahm:
Doch immer bin ich Kind geblieben,
kVenn ich Tu dir ins Sreie kam!

geliebte, die mit ew'ger Dreue

lind ew'ger Zugend mich erquickt,
Du inn'ge Lust, die ohne Keue

Und ohne Dachweh mich entzückt ^
Zollt' ich dir jemals untreu werden,
Dich kalt vergessen, ohne Dank,
Dann ist mein 5all genaht auf Lrden,
Mein herT verdorben oder krank!

O steh' mir immerdar im Ducken,

Lieg' ich im Seid mit meiner?eit!
Mit deinen warmen Mutterblicken
Kuh' auf mir auch im schärfsten Streit!
Und sollte mid) das Lude finden,
Schnell decke mich mit Käsen Tu:
O selig Sterben und Verschwinden
In deiner stillen herbergsruh!

Die mißbrauchten Liebesbriefe
Von 6ottfried Del

Viktor Störteler. von den Seldwylern nur Viggi Stör-
teler genannt, lebte in behaglichen und ordentlichen Um-
ständen, da er ein einträgliches Speditions- und Waren-
geschält betrieb und ein hübsches, gesundes und gutmütiges
Weibchen besatz. Dieses hatte ihm außer der sehr angenehmen

Person ein ziemliches Vermögen gebracht, welches Eritii von
auswärts zugefallen war, und sie lebte zutulich und still bei

ihrem Manne. Ihr Geld aber war ihm sehr förderlich zur
Ausbreitung seiner Geschäfte, welchen er mit Fleiß und Um-

ficht oblag, daß sie trefflich gediehen.' Hierbei schützte ihn
eine Eigenschaft, welche, sonst nicht landesüblich, ihm einst-

weilen wohl zu statten kam. Er hatte seine Lehrzeit und

einige Jahre darüber nämlich in einer größeren Stadt be-

standen und war dort Mitglied eines Vereines junger Tomp-

toiristen gewesen, welcher sich wissenschaftliche und ästhetische

Ausbildung zur Aufgabe gestellt hatte. Da die jungen Leute

ganz sich selbst überlassen waren, so übernahmen sie sich und

er.

machten allerhand Dummheiten. Sie lasen die schwersten

Bücher und führten eine verworrene Unterhaltung darüber,-
sie spielten auf ihrem Theater den Faust und den Wallen-
stein, den Hamlet, den Lear und den Nathan: sie machten

schwierige Konzerte und lasen sich schreckbare Aufsätze vor,
kurz, es gab nichts, an das sie sich nicht wagten.

Hiervon brachre Viggi Störteler die Liebe für Bildung
und Belesenheit nach Seldwyla zurück: vermöge dieser Nei-

gung aber fühlte er sich zu gut, die Sitten und Gebräuche

seiner Mitbürger zu teilen: vielmehr schaffte er sich Bücher-

an, abonnierte in allen Leihbibliotheken und Lesezirkeln der

Hauptstadt, hielt sich die „Gartenlaube" und unterschrieb auf
alles, was in Lieferungen erschien, da hier ein fortlaufendes,
schön verteiltes Studium geboten wurde. Damit hielt er

sich in seiner Häuslichkeit- und zugleich seine Umstände vor
Schaden bewahrt. Wenn er seine Tagesgeschäfte munter und

vorsichtig durchgeführt, so zündete er seine Pfeife an, ver-


	Abendlied an die Natur

